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Die Besprechung: Theoretisch sind wir richtig gut!

Die Besprechung: Theoretisch sind wir 
richtig gut!
Ein klassisches Vereinsheim hat einen abgetrennten Bereich, 
in den sich deine Mannschaft für Besprechungen zurückzie-
hen kann. Meistens steht die Tür zum Tresen weit auf und 
der Raum wird einfach nur zum Saufen und Rauchen genutzt 
wie die gesamte Kneipe, doch ab und zu geht es tatsächlich 
ums Sportliche. Wenn ihr mehr als einmal pro Woche trai-
niert, folgt auf das Abschlusstraining oft eine Besprechung. 
Auf dem Weg dahin bestellst du dir schnell noch ein Hastiges  
und machst es dir dann gemütlich: Einige von euch haben zu 
Besprechungsbeginn schon zwei bis drei Weizen reingestellt 
und müssen sich erstmal zusammenraufen, um den Worten des 
Trainers überhaupt folgen zu können. Dieser hat sich wieder 
mal einiges vorgenommen und faselt irgendwas von „Zielräu-
me bespielen“. 

Meistens Vokabeln, die er am Wochenende im Sportstudio 
aufgeschnappt hat. Während der Coach also von „abkippenden 
Sechsern“ spricht, setzen einige ganz motivierte Jungs das direkt 
um: Glas an den Hals und – abkippen. „Habt ihr gesehen, wie 
City das gemacht hat? Genau so müsst ihr das auch machen!“ 
Betretenes Schweigen. Deine Jungs versuchen, nicht zu lachen, 
gucken auf den Boden oder verkrampft in Richtung Decke 
oder Zimmerecke. Danke Coach. Leider scheint er vergessen 
zu haben, dass „blau sein“ das einzige ist, was Peps City und die 
eigene Holzergemeinschaft verbindet. Wer A sagt, muss auch 
B sagen, und so folgt auf die erste Welle Trainervokabular oft 
eine übermotivierte Videoanalyse, in der es nochmal richtig 
ans Eingemachte geht. Warum diese oft nicht den gewünschten 
Effekt hat? Naja, erstmal wäre da die Bildqualität: Du siehst 

eigentlich kaum was. Das Stativ ist falsch eingestellt und so 
filmt euer wenig technikaffiner Assistent (oder oft auch ein 
verletzter Spieler, der dazu verdonnert wird). So siehst du die 
Jungs nur aus weiter Ferne und musst aufgrund der verpixelten 
Videoqualität aus den 90ern raten, wo der Ball gerade ist. Die 
erste Reaktion ist immer gleich: Ihr erschreckt erstmal, wie 
langsam, schlecht und grausam euer Spiel eigentlich ist. Das 
fühlt sich auf dem Platz mit Teerlunge und Wampe irgendwie 
anders an, wenn die jungen Spieler an dir vorbeirauschen. 
Während das Spielgeschehen also nur die Qualität eines ver-
wackelten UFO-Videos hat, ist die Audioqualität immerhin 
kreisligatauglich. Du hörst auf der Aufnahme alle Sprüche und 
Unterhaltungen der Zuschauer. 

Pures Comedy-Gold, das für den ein oder anderen Lacher 
sorgt. Oft dauert es relativ lange, bis das Video überhaupt auf 
dem Bildschirm läuft. Die Technik lässt eben nicht nur euch 
Spieler auf dem Feld im Stich, sondern oft auch euren Coach. 
Kein Wunder, wenn der Beamer mehr Staub angesetzt hat als 
die Meisterschalen der Nürnberger. Das sind oft Szenen wie 
damals in der Schule, wenn dein Lehrer die Folie im Overhead-
projektor immer erstmal 3x falsch eingelegt hat.

Meistens hat so eine Videoanalyse Überlänge: Dein Trainer 
hat sich viel zu viele Szenen vorgenommen und bespricht diese 
viel zu lang. „Habt ihr gesehen, was er da falsch gemacht hat?“ 
– „Na alles!“ Zwischendurch verhaspelt er sich beim Vorspulen 
und zögert das Ganze noch mehr in die Länge. Vorher hatte er 
nur „zehn Minuten Taktik“ angekündigt. Nun sind die ersten 
Jungs kurz vor dem Einschlafen. Arbeitstag plus Training war 
hart und irgendwann schaltet dein Körper in den Ruhemodus. 
Einige werden ungeduldig, weil das Bier leer ist, sie eine rau-
chen wollen oder die Familie wartet. Oder alles zusammen. 
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Zuhause angekommen: Jetzt oder nie – Tasche auspacken

Eine weitere Institution am Tag des Abschlusstrainings ist die 
Kaderbekanntgabe: „Olli, du warst Dienstag zu spät beim Trai-
ning, also bist du auch nicht im Kader fürs Wochenende!“ – 
„Ja aber Trainer, ich…“ – „‘Aber, aber‘ ist israelisch und heißt 
Esel, nächstes Mal bist du pünktlich!“ So eine Ansage ist nur 
dann möglich, wenn regelmäßig genug Leute trainieren. In den 
meisten Fällen stellen sich Kader und Startelf von ganz allein 
auf. Manchmal führt ihr auch ein Krisengespräch. Der Coach 
appelliert an eure Trainingsbeteiligung, euren Einsatz und eure 
Leidenschaft. Dramatische Reden, Rücktrittsangebote, ange-
fasste Egos, beleidigte Seelen – das volle Programm – krasser 
als eine türkische Telenovela. Meistens verliest dein Trainer 
aber nur euren Kader und den Treffpunkt für das Spiel am Wo-
chenende. Und dann ist es endlich geschafft. Kurzes Geklatsche 
und Getrommel auf den Tisch und mit dem schnellsten Sprint 
des Tages zurück an den Tresen. Laufen lassen: Wenn schon 
nicht den Ball, dann wenigstens das Bier und den Redefluss. 
Einfach nur Scheiße labern mit den Jungs. Der Fußball als 
Ventil, Therapie, Heilung. Viel amore. Das Abschlusstraining 
wird zum Abschusstraining. Potenzielle Neuzugänge werden so 
lange abgefüllt und belabert, bis sie um 3:57 Uhr auf dem Bier-
deckel oder der Serviette Genf unterschreiben. Ihr überzeugt 
sie nicht etwa mit Rasenplatz, Geld oder Klamotten, sondern 
mit der Stimmung am Tresen.

Die wahren Besprechungen finden in Kleingruppen rund 
um den Tresen statt. Da geht die Analyse erst so richtig los. 
Fachsimpeln, Betonung liegt hier auf simpel. Aber nicht nur. 
Es geht auch nicht nur um Fußball, sondern schnell mal um 
Weltpolitik. Kein Thema ist tabu. Irgendwann muss der örtli-
che Pizzadienst ausrücken, denn eure Meute hat Hunger: 6x 
Familienpizza mit scharfer Salami und Thunfisch. Oder doch 

nicht? Die Pizzabelagdiskussion ist schnell hitziger und wich-
tiger als der Gegner am Wochenende. Die Älteren packen die 
G’schichten aus‘m Paulanergarten aus. Nicht immer Weißbier, 
aber immer Weisheiten. 

Manche Laberköpfe holen bei ihren Stories weiter aus als 
ein Kirmesboxer, doch deine Jungs hören trotzdem gebannt zu. 
Der Kampf um die Musikkontrolle wird härter. Einige ältere 
Semester wünschen sich Rockklassiker und irgendwelche ab-
gespaceten Nischensongs, die keiner kennt. „Ich hab auch noch 
einen!“ Irgendwann nach Mitternacht fällt einigen Spielern 
ein, dass sie ja morgen noch ein bisschen arbeiten müssten. 
Flaschen zurückstellen, einmal durchwischen, Licht aus, Tür 
zu. „Ganz normaler Trainingsabend.“ Du atmest die Nachtluft 
ein und wackelst mit schweren Beinen zu deinem Fahrrad. 

Zuhause angekommen: Jetzt oder nie – 
Tasche auspacken
Zuhause angekommen, schleichst du auf Ebbe-Sandpfoten 
durch die Tür, immerhin ist es mitten in der Nacht. Deine 
bessere Hälfte schlummert schon. Solltest du etwa mit deiner 
Schleichfahrt durchkommen? Natürlich nicht. Denn nur eine 
Sekunde später knallst du mit deiner umgeschulterten Tasche 
erstmal eure Vase im Flur um. „BAM!“ – „Scheiße!“ Dann 
erreichst du eure Waschmaschine und stehst vor der Frage: 
Tasche auspacken und die dreckverklumpten Schweißlappen 
direkt in die Waschmaschine packen? Oder zumindest vor die 
Maschine schütten? Du entscheidest dich für Option 3: Den 
ganzen stinkenden Haufen einfach in der Tasche lassen. Als 
du noch Jugendspieler warst, konntest du den Wäschewulst 


